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Im neuen Parlament ist vor allem der Nationalrat anders zusammengesetzt als
in der vorherigen Legislatur. 61 neu gewählte Mitglieder werden im Dezember
2019 ihren Platz einnehmen, das entspricht 30,5 Prozent aller Sitze im
Nationalrat. Dass die Erneuerungsrate so hoch ist, kann auf zwei Gründe
zurückgeführt werden: Zum einen traten 30 Personen nicht mehr zur Wahl an und
zum anderen wurden 31 Bisherige nicht wieder gewählt. Die
Nichtwiederwahlquote betrug somit 18 Prozent und war die höchste seit 1999.

Version française

STARK GESTIEGENER FRAUENANTEIL

Nach den nationalen Wahle vom 20. Oktober 2019 kam es zu einer deutlichen
Feminisierung des Nationalrates. Tatsächlich stieg der Anteil der gewählten
Frauen von 33 Prozent im Jahr 2015 auf 42 Prozent im Jahr 2019. Damit bewegt
sich der Nationalrat in Richtung Geschlechterparität (Abbildung 1).
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ABBILDUNG 1: FRAUEN- UND MÄNNERANTEIL IM NATIONALRAT (2015 UND 2019)

Betrachtet man die neugewählten Vertreter*innen, so stellt man fest, dass
diese Feminisierung des Nationalrates alle Hauptparteien betrifft: Alle
parteipolitischen Delegationen, mit Ausnahme der CVP, haben unter ihren neu
gewählten Vertreter*innen eine Balance (SVP, GLP, SP) oder eine Mehrheit von
Frauen (Grüne und FDP) (Abbildung 2).

In absoluten Zahlen ist es jedoch der Wahlerfolg der Grünen, der am meisten
zur Feminisierung des Nationalrates beisteuert. Von den 32 neuen
Parlamentsmitglieder sind zehn grüne Frauen, zudem je 5 von der SP und der
GLP, je 4 von der FDP, 3 von der SVP, 2 von der CVP und je eine Person von
der Ensemble à Gauche, BDP und EVP).

ABBILDUNG 2: ANTEIL DER NEUGEWÄHLTEN FRAUEN NACH PARTEIEN (2019)

Nach diesen Wahlen sind die Parteidelegationen mit dem höchsten Frauenanteil
im neuen Nationalrat daher die Mitte-Links-Formationen. So beträgt der



Frauenanteil bei der SP  62 Prozent, bei den Grünen 61 Prozent und 50 Prozent
bei der GLP. Die anderen Fraktionen haben keine Geschlechterparität: 34
Prozent der gewählten Vertreter*innen der FDP sind Frauen, bei der CVP sind
es 32 Prozent und bei der SVP 25 Prozent (Abbildung 3).

ABBILDUNG 3: FRAUENANTEIL BEZÜGLICH PARTEIZUGEHÖRIGKEIT IM NATIONALRAT (2019)

LEICHTE AKADEMISIERUNG

Während die Zahl der Akademiker*innen im Nationalrat seit den 90er-Jahren
aufgrund des Erfolgs der SVP stetig zurückgegangen ist, steigt erstmals der
Anteil der Mandatsträger*innen mit Hochschulabschluss. Der Nationalrat wird
akademischer, da 61Prozent der gewählten Amtsträger*innen einen
Hochschulabschluss haben (nach den Wahlen 2015 betrug der Anteil der
Akademiker*innen 57 Prozent, siehe Abbildung 4). Über die lange Frist
betrachtet, bleibt der Akademisierungsgrad aber tiefer als 1980, alsdem 
Nationalrat 67 Prozent Hochschulabsolvent*innen angehörten.

Die aktuelle Zunahme der Akademiker*innen erklärt sich dadurch, dass unter
den Neugewählten 66 Prozent einen Hochschulabschluss haben. In Bezug auf die
Parteien ist dieser Trend bei der GLP am ausgeprägtesten, da von den zehn
Neugewählten neun einen Universitätsabschluss haben; aber auch bei der der
CVP, der SP und den Grünen hat die Mehrheit der Neugewählten einen
Hochschulabschluss (CVP: 83 Prozent, SP: 80 Prozent, Grüne: 71 Prozent, siehe
Abbildung 5). Dieser Trend ist auf der rechten Seite weniger ausgeprägt, bei
der SVP sind von den sechs neuen Mitglieder zwei Akademiker*innen; vier der
sieben neuen Parlamentsmitglieder der FDP verfügen ebenfalls über einen
Universitätsabschluss.



ABBILDUNG 4: ANTEIL DER GEWÄHLTEN MITGLIEDER DES NATIONALRATES MIT AKADEMISCHEM
TITEL (2015 UND 2019)

ABBILDUNG 5: ANTEIL DER GEWÄHLTEN MITGLIEDER DES NATIONALRATES MIT AKADEMISCHEM
TITEL NACH PARTEIEN (2019)

Die Fraktion mit dem höchsten Akademikeranteil im neuen Nationalrat ist die
GLP, bei der 88 Prozent der Gewählten Akademiker*innen sind; dicht gefolgt
von den Grünen und der SP mit je 79 Prozent Akademiker*innen. Darauf folgt
die CVP mit 72 Prozent und die FDP mit 59 Prozent; nur innerhalb der SVP-
Fraktion sind die Hochschulabsolvent*innen mit 34 Prozent eine Minderheit
(Abbildung 6).

ABBILDUNG 6: ANTEIL HOCHSCHULABSOLVENTEN NACH PARTEI



ÄNDERUNG DES BERUFSBILDES DES NATIONALRATES

Das Berufsbild des Nationalrates bleibt recht stabil. Das Bundesparlament
bleibt 2019 ein Parlament, das sich hauptsächlich aus Politiker*innen (37
Prozent kommunale Führungskräfte, Berufsparlamentarier*innen und
Verbandsfunktionär*innen), Unternehmer*innen (23%) und gewählten
Vertreter*innen freier Berufe (23%) zusammensetzt.

Wir können jedoch drei leichte Verschiebungen feststellen, obwohl wir
insgesamt keine signifikanten Veränderungen feststellen.

Erstens eine Erhöhung der Zahl der gewählten Amtsträger*innen mit
Angestelltenstatus von 15 Prozent im Jahr 2015 auf 19 Prozent im Jahr 2019
(Abbildung 7). Dieser Anstieg wird insbesondere durch eine Erhöhung der Zahl
der Lehrer*innen von zwei Prozent im Jahr 2015 auf sechs Prozent im Jahr 2019
erreicht (Anhang 2). Parteibezogen gesehen sind es vor allem die Neugewählten
der Grünen, der GLP und der SP, die diesen Trend verstärken, wobei
durchschnittlich ein Drittel der neugewählten Personen den Status von
Arbeitnehmer*innen haben (Abbildung 8).

ABBILDUNG 7: VERTEILUNG DER GEWÄHLTEN MITGLIEDER NACH BERUFSSTAND (2015 UND 2019)



 
Zweitens ist die Zahl der Selbstständigen leicht rückläufig, die 2015 mit 51
Prozent noch eine absolute Mehrheit erreichte und 2019 auf 45 Prozent fiel
(Abbildung 7 oben). Dieser Rückgang wurde durch die Wahl neuer
Parlamentsmitglieder aus rechts- und mitte-rechtsgerichteten Parteien mit
selbständigem Status gemildert (Abbildung 9). Diese Quote beträgt 83 Prozent
unter den Neugewählten der SVP; 43 Prozent bei der FDP; 50 Prozent bei der
CVP und 40 Prozent bei der GLP, während sie bei den Grünen 12 Prozent (2 von
17 Neugewählten) und bei der SP zwanzig Prozent ausmacht. Der Wahlerfolg der
Grünen trägt somit dazu bei, die Zahl der Selbstständigen zu verringern und
die Zahl der Exekutivbeamten im öffentlichen Sektor zu stärken.

ABBILDUNG 8: ANTEIL NEUGEWÄHLTER ARBEITNEHMERINNEN IM NATIONALRAT NACH PARTEIEN
(2019)

ABBILDUNG 9: ANTEIL NEUGEWÄHLTER SELBSTSTÄNDIGER IM NATIONALRAT NACH PARTEIEN (2019)



 
Drittens gibt es im Nationalrat eine leichte Zunahme von
Berufspolitiker*innen, der Anteil stieg von 35 Prozent im Jahr 2015 auf 37
Prozent im Jahr 2019 (Abbildung 7 oben). Auch diese Entwicklung erklärt sich
durch den Erfolg der Grünen, bei denen mehr als die Hälfte der Neugwählten
(53 Prozent) einen politischen Beruf haben (Abbildung 10), z.B. Nicolas
Walder, Mitglied der Exekutive der Stadt Carouge, Sophie Michaud-Gigon,
Direktorin der Konsumentenschutzorganisation der Westschweiz oder Delphine
Klopfenstein-Broggini, Sekretärin der Grünen des Kantons Genf und Mitglied
des Parlaments. Diese Berufspolitiker*innen machen bei der SP fünfzig
Prozent, bei der FDP 43 Prozent, bei der GLP 30 Prozent und bei der CVP 17
Prozent aus.

ABBILDUNG 10: ANTEIL NEUGEWÄHLTER MITGLIEDER, DIE BEREITS EIN POLITISCHES AMT
BESETZTEN (2019)



Es sei auch darauf hingewiesen, dass unter diesen neu gewählten Mitgliedern
ein beachtlicher Anteil aus Familien mit ehemaligen Parlamentarier*innen
stammt. Tatsächlich haben zehn Prozent der Neugewählten einen Vater oder eine
Mutter, die der Bundesversammlung früher angehörten (z.B. bei der CVP
Marianne Binder-Keller und Vincent Maitre, bei den Grünen Kilian Baumann oder
bei der SVP Benjamin Giezendanner).

FAZIT

Das sozio-professionelle Profil des Nationalrates hat sich nach den
Nationalratswahlen vom 20. Oktober 2019 verändert. Hervorzuheben sind die
signifikante Feminisierung der Kammer, die Zunahme der Akademisierung, der
relative Anstieg der Führungskräfte aus der öffentlichen Verwaltung und ein
Anstieg der Berufspolitiker*innen, die die Bundesversammlung noch weiter von
einem so genannten Milizparlament entfernen. Parteibezogen gesehen lassen
sich diese vier Trends insbesondere durch den Wahlerfolg der Grünen und der
GLP (+17 bzw. +9 Sitze), durch die relative Stabilität der SP und der FDP
(trotz des Verlusts von jeweils 4 Sitzen) und durch den deutlichen Rückgang
der SVP (-12 Sitze) erklären.

In Bezug auf die Repräsentativität ist der Nationalrat weit davon entfernt,
ein Repräsentationsideal zu erreichen, das von einem Milizsystem erwartet
wird. Obwohl bei der Vertretung der Frauen Fortschritte erzielt wurden,
bleibt das Schweizer Parlament ein sozial hoch selektives Organ, das sich
hauptsächlich aus Akademiker*innen, Unternehmer*innen, Freiberufler*innen
oder Berufspolitiker*innen zusammensetzt; alles Minderheitengruppen innerhalb
der Schweizer Gesellschaft, die hauptsächlich aus Arbeitnehmer*innen besteht.

Methodik
Diese kurze, deskriptive Analyse wurde anhan der 200 gewählten Mitglieder des
Nationalrates nach den nationalen Wahlen vom 20. Oktober 2019 durchgeführt.



Es ist wahrscheinlich, dass sich die Zusammensetzung des Nationalrates nach
den zweiten Wahlgängen des Ständerates etwas ändern wird. Die Stichprobe der
nichtgewählten Vertreter*innen besteht aus 61 Personen mit folgender
parteipolitischer Verteilung: 17 Grüne; 10 SP, 10 GLP, 7 FDP, 6 CVP, 7 SVP, 1
Ensemble à Gauche, 1 BDP, 1 EVP, 1 EDU. Die sozio-demographischen Daten
stammen aus der Swiss Elite Database oder von den persönlichen Websites der
gewählten Vertreter*innen (2019).

ANHANG 1: BERUFE DER NEUGEWÄHLTEN MITGLIEDER DES NATIONALRATS (2019)

ANHANG 2: DIE BERUFSGRUPPEN DER GEWÄHLTEN (VERGLEICH 2015 UND 2019)

ANHANG 3: NEU GEWÄHLTE MITGLIEDER DER ÖFFENTLICHEN VERWALTUNG NACH PARTEIEN (2019)
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